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		Über dieses Buch

		Tagsüber Studentin, nachts Callgirl
 
Sarah ist zu einem äußerst aufregenden Nebenjob gekommen. Am Tag studiert die eigentlich schüchterne junge Frau, nachts lebt sie ihre geheimsten Phantasien aus. Vor allem mit einem Kunden, dem attraktiven Jon, findet Sarah ungeahnte Erfüllung. Jon wird zu ihrem sexuellen Mentor. Doch dann entpuppt er sich als ihr neuer Philosophie-Professor. Sarah muss eine Entscheidung treffen: Will sie ihre Lektionen im Seminar lernen – oder im Bett?


	
		
		Über Madeline Moore

		
		Madeline Moore ist Autorin mehrerer erotischer Romane.
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Kapitel 1
Die rosafarbene Marmorwand fühlte sich kühl an. Sarah fuhr mit den Fingerspitzen daran entlang, während sie sich weiter hinein in das nagelneue Royal Avenue Hotel von Toledo wagte. Große funkelnde Kristallkronleuchter ließen den riesigen Raum erstrahlen. Frische tropische Blumen und exotische, fleischblättrige Grünpflanzen in urnenförmigen Gefäßen vermittelten einen hellen, einladenden Eindruck und mäßigten die Strenge des Zierwerks aus Marmor und Messing. Wäre sie sich der wachsamen Blicke des Empfangschefs nicht bewusst gewesen, hätte Sarah ihre gerötete Wange an den Marmor geschmiegt, um etwas von dessen Kühle anzunehmen. Doch er beobachtete sie, und sie meinte zu wissen, was er dachte: Was sucht dieses freche kleine Schulmädchen in meinem prächtigen neuen Hotel?
Ihm war es nicht zu verübeln. Sie hatte gerade eine Schicht als Fremdenführerin für die Seneca-Universität hinter sich, und die Entscheidungsgewaltigen hatten verfügt, dass ihre Fremdenführer eine altmodische Uniform aus kurzem Schottenrock, steifem weißem Hemd, weißen Söckchen und schwarzen Lackschuhen zu tragen hätten.
Ihre kastanienbraunen Haare hatte sie zu zwei Rattenschwänzchen gebunden. Sie war nicht geschminkt. Sarah glaubte, kein Make-up zu brauchen – ihre Wimpern waren lang und die Lippen voll und dunkelrosa. Ihre Augen, die sie als hübschestes Merkmal ihres Gesichts ansah, standen weit auseinander und waren von solch dunklem Blau, dass sie mit Saphiren verglichen worden waren (von ihrem Dad, na schön, aber trotzdem …) und ihr Freund David sie als marineblau bezeichnet hatte. Sie hatte es nie nötig gefunden, ihre Lider, ihre Wangen oder ihren Mund anzumalen – bis eben nicht, als sie sich von Herzen wünschte, auf der Stelle wie eine erwachsene Frau aussehen zu können statt wie ein junges Mädchen. Eine Frau, die hierhingehörte.
Das würde bald vorübergehen. Die Befangenheit, die sie an ungewohnten Orten stets empfand, würde sich legen, sobald sie sich an das Hotel gewöhnte, wenn sie nur lange genug hier verweilte. Sie war versucht, ihren schweren Rucksack zu nehmen und zu verschwinden, widerstand aber dem Impuls. Draußen war es schwülheiß wie im Hochsommer, obwohl der Herbst nahte. Es gab keinen Ort, an den sie hätte gehen können, nirgendwohin außer nach Hause auf ihr Zimmer oder zu David in seine Wohnung, wo er, eine wissenschaftliche Hilfskraft am Institut für Geschichte, gewissenhaft die ersten Hausarbeiten des Herbstsemesters durchsah und die erste seiner allwinterlichen Erkältungen auskurierte. Ärger kam in ihr auf. Das auf keinen Fall.
Ein lauter Jauchzer hallte in der weitläufigen Empfangshalle wider.
Eine Hotelbar! Sarah hatte ihren Glückstag, und warum auch nicht? Schließlich hatte sie Geburtstag.
Sehnsüchtig schweifte ihr Blick an den exklusiven Geschäften entlang, die auf der rechten Seite der Empfangshalle sie wie Sirenen lockten. Nur zehn Minuten würde sie brauchen, um die nötige Garderobe und Schminke zu besorgen, damit sie sich als betuchte Frau maskieren konnte. Zehn Minuten und eine Kreditkarte, die nicht völlig ausgeschöpft wäre, wie es ihre war. Nein.
So sehr sie auch das Gefühl von Seide oder Wildleder auf ihrer Haut genießen würde, es sollte nicht sein. So wenig wie ein Zimmer in diesem Hotel, wahrscheinlich vornehm kühl eingerichtet, mit frischen Schnittblumen und einem großen Bett, mit edlen Leinenlaken und einer makellos weißen Decke bezogen und darauf wartend, dass sie sich hineinlegte und es zu ihrem machte. Nein.
Aber eine halbe Flasche Champagner in der Hotelbar? Ja. Das konnte sie sich beinahe leisten. Deshalb war sie hier. Lange, lange hatte sie auf diesen Augenblick gewartet und nicht ein einziges Mal dem Drang auch nur so weit nachgegeben, ein Bier hinunterzustürzen oder sich eine Margarita, einen Zombie oder Screwdriver zu gönnen. Seit ihrer Pubertät hatte sie es sich vorgenommen und immer daran gehalten: Sie würde ihre Jungfräulichkeit an genau dem Tag verlieren, da sie von Gesetz wegen Alkohol trinken dürfte, mit einundzwanzig. Nicht alt, aber auch nicht zu jung. Champagner trinken und sich in sexuellen Wonnen verlieren – beides zum allerersten Mal – waren ihr wie ein unschlagbarer Plan erschienen. Die Geduld wert. Aber leider haben es Pläne an sich, nicht aufzugehen.
Was sie jedoch nicht davon abhielt, welche zu schmieden. Sarah hatte einen klaren Verstand; sie war klug, gewissenhaft und geübt darin, Wissen aufzunehmen und Möglichkeiten weiterzudenken. Diese Fähigkeiten sollten ihr helfen, die Welt zu verstehen, und das hatte sie unbedingt vor. Nur verhielten sich die Menschen selten vorstellungsgemäß; und wie die Welt eben war, enthielt sie reichlich viele veränderliche Größen, Sarahs Meinung nach zu viele. Und allmählich kam es ihr vor, als werde sie nie ihren Platz darin finden. Sie würde immer ein schräges Bild abgeben, das einer Außenseiterin in einer Welt, die für manche Sinn ergeben muss, es für sie aber nie tun würde.
Nur weil der blöde David ihren Geburtstag vergessen hatte, musste sie nicht den ganzen Tag lang leiden. Mit einem begehrlichen Abschiedsblick auf die verlockenden Läden wandte sie sich nach links.
Ehe sie sich in die Hotelbar wagen und einen Einzeltisch suchen konnte, wurde sie vom Barkeeper abgefangen. Er streckte seine Hand aus. Einen Augenblick lang dachte sie, er erwarte ein Trinkgeld, bevor er sie bedienen würde.
«Ausweis?», fragte er.
Ach so, ja. Sarah ließ ihren Rucksack fallen und bückte sich, um nach ihrer Brieftasche zu suchen. Sie holte zwecks Altersprüfung ihren Führerschein hervor und wurde belohnt, als der Barkeeper sagte: «Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag, Miss Meadows.»
«Danke.»
«Ihre Gesellschaft sitzt gleich da drüben.»
Sarah hängte sich den Rucksack wieder über die Schulter und folgte dem Barkeeper. Ihre Gesellschaft? Sie sah sich um und rechnete halb damit, David an einem der Tische zu sehen, einen Kübel mit einer Flasche Champagner vor sich und einen Zimmerschlüssel in der Hand. Es wäre so toll festzustellen, dass er ihren Geburtstag doch nicht vergessen hatte, vor allem nicht diesen besonderen heute, und sich vielmehr Mühe mit diesem hinreißenden …
Der Barkeeper führte sie zu zwei Männern um die dreißig in Geschäftsanzügen und drei jüngeren, lebhaften Frauen. Alle drei trugen edel geschnittene, sexy Partykleider; eine mit einem schulterfreien Oberteil, die beiden anderen mit tiefen Ausschnitten. Noch ehe Sarah etwas einwenden konnte, wurde sie von den beiden Männern überschwänglich begrüßt und ein Stuhl für sie vorgezogen.
Sie setzte sich.
«Ich bin Jack», sagte einer der gutaussehenden Männer und streckte seine Hand aus, «und das ist mein Partner Bill. Du heißt …?»
«Ich bin Sarah.»
«Freut mich, dass du kommen konntest – endlich», murmelte eine der Frauen.
«Ich habe mich verlaufen», murmelte Sarah, der vollkommen schleierhaft war, wie sie sich zu einer Verabredung verspäten konnte, von der sie überhaupt nichts wusste. Obwohl es gewissermaßen zutraf. Nach ihrer Schicht war sie in die Innenstadt von Toledo gefahren, um ihre bei Barnes and Noble bestellten Lehrbücher gegen einen Gutschein einzulösen, den sie zu Weinachten geschenkt bekommen hatte. Die zusätzliche Mühe war es ihr wert gewesen, da sie sonst in der Universitätsbuchhandlung bar hätte bezahlen müssen. Doch auf dem Rückweg von der Innenstadt zum Campus hatte sie sich natürlich verlaufen. Ihr fehlte jeglicher Orientierungssinn. Allenfalls ein eigenes Navi hätte sie davor bewahrt, im Kreis zu laufen und zu rätseln, wo, zum Teufel, sie eigentlich war. Das passierte jedes Mal. Jedes Mal geriet sie deswegen in Rage.
Schlimmer noch, ein junges strohblondes, stupsnasiges Ding in einem zu jugendlichen, zu kurzen, bonbonfarbenen gestreiften Popelinekleid hatte sie nach dem Weg zu ebendiesem Hotel gefragt. Und Sarah hatte in ihrem besten Fremdenführertonfall geantwortet: «Das Royal Avenue liegt etwa zehn Häuserblocks südlich, glaube ich.» Das Mädchen hatte wenig erfreut auf ihrem Kaugummi herumgeschmatzt. Fünf Minuten später war Sarah um eine Ecke gebogen und auf das neue Royal Avenue Hotel in der Innenstadt von Toledo gestoßen. Eine schöne Fremdenführerin war sie!
«Macht gar nichts, macht überhaupt nichts», sagte Jack. «Was trinkst du?»
«Ich habe heute Geburtstag und wollte eigentlich eine halbe Flasche Champagner bestellen.»
«Dein Geburtstag! Wunderbar! Barkeeper, eine Magnumflasche Dom Perignon bitte.»
«Ich kann nicht – ich könnte niemals –»
«Geburtstag feiert man nur einmal im Jahr. Und wir feiern, stimmt’s, Bill? Wir haben gerade unsere Internetfirma für … also … einen Haufen Geld verkauft.»
«Meinen Glückwunsch.»
«Ein Volltreffer, aber echt», warf Bill ein. «Wir haben sie gerade rechtzeitig aufgezogen, um Dorn im Fleisch der Großen im Internetgeschäft zu werden, und keine Frage, einer musste uns aufkaufen. Dank Jack hier haben wir fürs ganze Leben ausgesorgt.»
Fürs ganze Leben ausgesorgt. Wie mochte sich das wohl anfühlen? Das Studiendarlehen zurückzahlen, den Autokredit, die Autoreparaturen begleichen … Sarah konnte nicht länger darüber nachdenken.
Allen wurden geeiste Sektflöten vorgesetzt. Der Barkeeper hielt ihnen eine große, gediegen geformte Flasche hin. «Dom Perignon 1998, Sir», murmelte er. Jack nickte, und der Barkeeper löste den Korken. Jack deutete auf das Glas vor Sarah, woraufhin sie als Erste bedient wurde.
«Wie hübsch das aussieht», flüsterte sie. Sie konnte gar nicht anders. Das blassgelbe Nass perlte zu einer Schaumkrone empor. Ringsum wurden Gläser gehoben.
«Auf Sarah», sagte Jack. «Herzlichen Glückwunsch!» Seine Blicke wanderten über ihren Körper, von ihrem Gesicht bis zu ihren Lackschuhen und zurück. Was er sah, schien ihm zu gefallen.
«Und auf euch, Jack und Bill.» Sarah schaute von Jack zu seinem Partner, der größer war und eine kahle Stelle auf dem Kopf hatte, und wieder zurück.
«Und auf Andrea und Silky und Me-Me», sagte eine der Frauen. «Auf ein paar schöne Stunden.»
Alle stießen miteinander an.
Sarah trank ihren ersten Schluck Alkohol. Verblüffend. Der Champagner brannte ihr zugleich auf der Zunge, stieg ihr prickelnd zu Kopf und ihre Kehle hinunter. «Wow», platzte sie heraus, «wie köstlich.»
«Man könnte meinen, du hättest noch nie Champagner probiert», sagte die dunkelhäutige Frau. Sarah vermutete, dass sie Silky war.
«Noch nie», gestand sie. «Ich habe nie zuvor Alkohol getrunken. Ich wollte warten, bis ich es gesetzlich darf, und dann mit Champagner anfangen. Aber an Dom Perignon hab ich dabei nicht gedacht, und schon gar nicht an so eine große Flasche!»
«Entzückend!» Jack war sichtlich von ihr angetan, auch wenn die jungen Frauen zugeknöpft schienen. «Lass mich dir nachschenken.»
Er füllte ihre Flöte. Teure Bläschen perlten außen am Glas herunter. Sarahs Zunge schnellte hervor, um sie aufzufangen. Sie wollte keinen Tropfen der kostbaren Flüssigkeit vergeuden. Diesmal nahm sie einen ordentlichen Schluck. Es brannte überhaupt nicht mehr im Mund und glitt ihr eher wie flüssige Seide durch die Kehle. Sie kicherte.
«Hauen wir hier ab!», sagte Jack mit tiefer, rauer Stimme.
«Aber – der Champagner!» Sarah konnte sich nicht vorstellen, eine halbvolle Magnumflasche zurückzulassen. Allein der Gedanke tat weh.
«Den nehmen wir mit», meinte Jack. «Auf geht’s.»
Er stand auf und Bill ebenso. Auch die drei Frauen erhoben sich, und Sarah blieb eigentlich keine Wahl, als ebenfalls aufzustehen, nur trank sie vorher noch ihr Glas leer.
«Huch!» Sie schwankte ein bisschen. «Das Zeug hat’s in sich», kicherte sie.
«Herrje, du bist zu gut, um wahr zu sein», sagte Jack.
«Das stimmt», murmelte die Frau, die Sarah für Me-Me hielt.
Jack klemmte sich die Magnumflasche unter den Arm, was bestimmt nicht gestattet war, doch der Barkeeper ließ ihn gewähren. Jack warf ein Bündel Geldscheine auf den Tisch. Zu sechst gingen sie hinaus in die Halle und hinein in den Aufzug. Während der Fahrt aufwärts zog Silky Bills Kopf für einen langen, innigen Kuss zu sich herunter, der im fünften Stock unterbrochen wurde, als ein älteres Paar zustieg, und weiterging, bis es im zehnten wieder ausstieg.
In der obersten Etage des Hotels gab es nur zwei Türen. Jack steckte seine Schlüsselkarte in eine davon und ließ alle hinein. Alles sah gänzlich anders aus als in Sarahs Vorstellung, der allerdings auch ein Zimmer vorgeschwebt hatte und keine Penthouse-Suite. Der riesige Raum war in helles Sonnenlicht getaucht, das durch die Fenster fiel. Vasen mit frischen Schnittblumen und farbenfrohe Kunst, die ebenso echt wie die Blumen sein musste, lockerten die geschmackvolle Einrichtung auf.
«Wow.»
«Was ist?» Bill sah sie an. Die übrigen Frauen machten es sich auf der Sitzgruppe aus cremeweißem Leder bequem, aber Sarah blieb wie angewurzelt stehen.
«Ich bin … Ich bin überwältigt», sagte sie.
Jack lachte. «Du bist spitze. Komm, setz dich.» Er nahm ihr den Rucksack ab. «Was hast du denn da drin, Ziegelsteine?»
«Bücher», antwortete sie.
«Du nimmst alles, was du machst, ernst, stimmt’s?»
«Natürlich.»
Bill warf sich zwischen die drei Frauen aufs Sofa. Andrea und Me-Me fielen sofort über ihn her. Die eine löste seinen Schlips und knabberte an seinem Ohr, während die andere seinen Gürtel aufmachte.
Als Silky den Kopf neigte, war ihr Lippenstift verschmiert, und in ihrem kühlen Blick lag etwas Fragendes.
«Brauchst du irgendwas?», erkundigte sich Jack mit freundlicher Stimme bei Sarah.
«Ja. Ich würde gern – ähm – die Aussicht genießen.» Sarah hatte das Gefühl, ihm vertrauen zu können, auch wenn die Übrigen ihr merkwürdig vorkamen.
Er lachte. «Du bist ja ulkig», meinte er und zog scherzhaft an einem ihrer Rattenschwänzchen. «Mach nur. Komm zu uns, wenn du so weit bist.»
Sarah sprang buchstäblich an die Fenster. Toledo lag vor ihr ausgebreitet wie eine Reliefkarte. Dort war die Universität, dann doch gar nicht so weit entfernt, und da der Flughafen. Gerade hob ein Jumbojet ab. Sie sah zu, wie er steil emporstieg, sein Fahrgestell einzog und in der Stratosphäre verschwand.
«Märchenhaft!» Sie riss sich von dem Anblick los. Die anderen knutschten allesamt wie verrückt auf dem Sofa herum und hatten offenkundig nicht das Geringste für die atemberaubende Aussicht übrig. «Oh.» Erneut fühlte sie sich von der Maßlosigkeit des Ganzen überwältigt.
Bill war nun nackt bis auf sein aufgeknöpftes weißes Hemd. Andrea glitt mit katzenhafter Anmut hinunter zwischen seine gespreizten Beine. Me-Me knabberte an seinem linken Nippel und streichelte seine Brust. Seine Augen waren geschlossen, seinen Kopf hatte er in den Nacken geworfen.
Jack, in dem Sarah allmählich den «Ihren» sah, ging langsamer vor. Obwohl Silky im Aufzug inbrünstig Bill geküsst hatte, küsste sie nun Jack. Eine Hand hatte er im Oberteil ihres Kleids stecken. Silky streifte die Spaghettiträger herunter und schob den blauen Satin nach unten, um ihren großen Busen zu entblößen. Jack stöhnte und vergrub das Gesicht zwischen ihren Brüsten, und da er noch immer an einer Brust spielte, konnte Sarah sehen, wie ein brauner Nippel steif wurde, der sie an einen Klecks Schokopudding erinnerte.
Es war schockierend. Und es war sexy. Sie wusste nicht, was sie tun sollte. Dieser Anblick in der Suite war sogar noch verlockender als der Blick aus dem Fenster. Verstohlen rückte sie näher, wollte nicht stören.
Silkys Hand sank in Jacks Schoß. Der Umriss seines sich gegen die Hose stemmenden Penis zeigte seine Erregung.
Alle wanden sich genussvoll, als ob ein Sexschalter in den wenigen Minuten, die Sarah ein Flugzeug hatte starten sehen, umgelegt worden war.
Sie war Vorspiel gewohnt. Endloses Vorspiel, das nirgends hinführte. Beherrschung. Enthaltsamkeit. Bescheidung. Dies hier war das Gegenteil alles ihr Bekanntem.
Wieder glühten ihre Wangen, diesmal nicht vor Zorn, sondern vor – was? Verlegenheit? Nein. Ihre Geschlechtsteile prickelten, als hätte sie einen weiteren Schluck Champagner getrunken und er wäre diesmal zielgerichtet an ihre Klitoris und Nippel geflossen, statt sich überall in ihrem Körper zu verteilen. Der Vierergruppe beim ungehemmten Liebesspiel zuzuschauen machte sie ungeheuer an. Das Wort blieb bei ihr im Gedächtnis haften. Anmachen, wie dieser Sexschalter, den sie sich vorgestellt hatte, oder jede summend zum Leben erwachende Maschine, sobald der richtige Knopf gedrückt wurde. Ihre Klitoris flehte darum, dieser Knopf zu sein. Berühr mich. Dreh mich, mach mich an.
[...]
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